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Die Tote vom Kum-Daria

Ein Erlebnis von Sven Hedin

Sßer nidjt felBft burdj bte ©oBi gegogen ift,
fann [id) Betuen Söegriff bon iïjrer Oebe unb

©infamfeit madjen. 3d berfdjtoinbenb geringer
3aï)I leben nodj inilbe Kamele unb ißferbe, fo=

toie milbe ©fei unb SIntilopen in jenen ©egen=
ben ber SBüfte, bie ibreit genügfamen ©äffen
fpärlidje, bertrocfnete ©trauter unb fdjütteref
©icbpengraf Bieten.

3m üBrigen beïjnt [idj ber graugelBe Soben
nach allen [Richtungen $unberte bon SDceilen

toeit über ben Stanb be§ Ipörigontf, Balb glatt
toie ber SReereffpiegel, Balb fladje SBeden bil=

benb, bie SReerefbünungen nad) harten ©tür=
men gleidjen. 3u mannen ©egenben ift ber §Bo=

ben mit feinem Stief ober mit ©taub bebecCt,

toäprenb er in anberen unter mädjtigen Raufen
bon glugfanb berfdjtoiitbet. ©er ©anb toirb
näntlid) bom SBirtbe gu SBogen getürmt, bie in
ber SBinbridjfung toanbern.

®aê SRer'ftoürbige an ber SBüfte ©obi unb

namentlich bent Seil berfelBen, ber gu 0fi=©ur=
ïeftan ge'fjört, ift aber, baf; e§ bort aud) einen

glufj unb einen ©ee gibt, bie toanbern. ©er
gluff heifft ©arint, unb ber toanbernbe ©ee

2op=Stor. ©er ©arint fliegt bon Often nadj S8e=

ften burdj bie ©anbtoüfte, unb fdjon bor gtoei=

taufenb 3aljren toufften bie ©I)inefen, baff biefer
Stuff in bent am Sforbranb bef öbeften ©eilf ber

SBüfte gelegenen See Sop=Stor fein ©nbe er=

reicht.

©ie erften ©uropäer, bie nadj bem 2op=Stor

fugten, fanben ben ©ee am ©übranb ber SBüfte,
unb erneute fjorfdjurtgen ergaben, baff fid) ant
Sîorbranb ber SBüfte ein aufgetrocfnetef §Iu|=
Bett unb ein ebertfo ausgetrocfnetef ©eebecfen

borfanben, ja fogar bie [Ruinen einer uralten
©tabt. ©er jjjluff unb ber ©ee-Batten bor 1600

3apren plöplidj ipr uraltef Stett berlaffen unb
toaren fübtoärtf getoanbert. ©a tourbe auch tue

©tabt bon iïjrer S3ebölferung berlaffen unb ber

Sfergeffertfjeit preisgegeben.

SIm 28. SDtai 1900 führte mich ein glüdlidjer
Stern gu biefen alten [Ruinen, unb ich fanb in
einem ber Käufer eine ÜDtenge ©djrifteit unb
Skiefe auf §o!g unb ißapier, bie mir biele toert=
bode Stuffdjlüffe über bie ©tabt unb ihre ©djicfB

fate gaben unb unter anberem aud) berrieten,
baff ipr Sîame Son=San getoefen toar.

Stuf meiner bOrienten Steife im innerften
SIfieri erfuhr ich bon ©ingeBorenen beS SBüfiem
ranbef, baff ber unterfte ©eil beS gtufflaufef
beS ©arim unb ber ©ee Sop=9?or im 3af)be
1921 nadj bem Stürben gurücfgetoanbert toaren
unb bie alten Stetten toieber mit SBaffer gefiidt
hatten, toäljrenb ber [übliche ©ee unb jjjluff au»=

getrodnet toaren unb ben SBedett ber @anb=

bünen Sflaig gemacht hatten.
SReine letzte ©jpebifion 1933—1935 führte

mich toieber in biefe ©egenben, unb id) Befdjloff,

rnidj mit eigenen Slugen gu übergeugen, ob ber

pjluff unb ber ©ee toirïlidj in ihre urfprüttg»
lidjen Stetten im Stürben gurücfgefe'fjrt toaren.

Stuf biefe neue ©ntbedungfreife nahm id)

nur eine§ ber djinefifdjett SRitglieber unferer
©jpebition mit, Iperrn ©hert, einen djinefifd)eit
®oc£), einen ruffifdjen Slofgrett, gel)it [Ruberer
bon türfifdjer Stbftammung, fotoie ben fpunb
©agil. SBir tauften geljn auf ißappelftämmen
aufgehauene .tîanoef, bie gum größten ©eil mit
tßrobiant, SReïjl, Steif, ©emüfe, ^onferberi unb
leBenbert ©d)afcn Belabett tourben, bentt an bic=

fem erft bor 16 3'afywo neuentbedten $Iufj lebt
feine SRenfdjenfeele, unb baf San.b, baf er

burdjfliefft, ift bie berlaffenfte ader SBüften ber
©rbe.

Stur bie erften ©age, alf ber gtitjf noch tu
bemfelben SSette floff toie bor 1600 Satten, tour*
ben toir bon ber ©trömung gtoifdjen grünenben
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Die 1eìe vom Ivuiu-Daria

Ti'leknis von Lven Dse6in

Wer nicht selbst durch die Gobi gezogen ist,
kann sich keinen Begriff von ihrer Oede und

Einsamkeit machen. In verschwindend geringer
Zahl leben nach wilde Kamele und Pferde, so-

wie wilde Esel und Antilopen in jenen Gegen-
den der Wüste, die ihren genügsamen Gästen
spärliche, vertrocknete Sträucher und schütteres

Steppengras bieten.

Im übrigen dehnt sich der graugelbe Boden
nach allen Richtungen Hunderte von Meilen,
weit über den Rand des Horizonts, bald glatt
wie der Meeresspiegel, bald flache Wellen bil-
dend, die Meeresdünungen nach harten Stür-
men gleichen. In manchen Gegenden ist der Bo-
den mit feinem Kies oder mit Staub bedeckt,

während er in anderen unter mächtigen Haufen
von Flugsand verschwindet. Der Sand wird
nämlich vom Winde zu Wagen getürmt, die in
der Windrichtung wandern.

Das Merkwürdige an der Wüste Gobi und

namentlich dem Teil derselben, der zu Ost-Tur-
kestan gehört, ist aber, daß es dort auch einen

Fluß und einen See gibt, die wandern. Der
Fluß heißt Tarim, und der wandernde See

Lop-Nor. Der Tarim fließt von Osten nach We-

sten durch die Sandwüste, und schon vor zwei-
tausend Jahren wußten die Chinesen, daß dieser

Fluß in dem am Nordrand des ödesten Teils der

Wüste gelegenen See Lop-Nor sein Ende er-
reicht.

Die ersten Europäer, die nach dem Lop-Nor
suchten, fanden den See am Südrand der Wüste,
und erneute Forschungen ergaben, daß sich am
Nordrand der Wüste ein ausgetrocknetes Fluß-
bett und ein ebenso ausgetrocknetes Seebeckeu

vorfanden, ja sogar die Ruinen einer uralten
Stadt. Der Fluß und der See hatten vor 1600

Jahren plötzlich ihr uraltes Bett verlassen und
waren südwärts gewandert. Da wurde auch die

Stadt von ihrer Bevölkerung verlassen und der

Vergessenheit preisgegeben.

Am 28. Mai 1990 führte mich ein glücklicher
Stern zu diesen alten Ruinen, und ich fand in
einem der Häuser eine Menge Schriften und
Briefe aus Holz und Papier, die mir viele wert-
volle Aufschlüsse über die Stadt und ihre Schick-

sale gaben und unter anderem auch verrieten,
daß ihr Name Lon-Lan gewesen war.

Auf meiner vorletzten Reise im innersten
Asien erfuhr ich von Eingeborenen des Wüsten.-

randes, daß der unterste Teil des Flußlaufes
des Tarim und der See Lop-Nor im Jahre
1921 nach dem Norden zurückgewandert waren
und die alten Betten wieder mit Wasser gefüllt
hatten, während der südliche See und Fluß aus-
getrocknet waren und den Wellen der Sand-
dünen Platz gemacht hatten.

Meine letzte Expedition 1933—1935 führte
mich wieder in diese Gegenden, und ich beschloß,

mich mit eigenen Augen zu überzeugen, ob der

Fluß und der See wirklich in ihre ursprüng-
lichen Betten im Norden zurückgekehrt waren.

Auf diese neue Entdeckungsreise nahm ich

nur eines der chinesischen Mitglieder unserer
Expedition mit, Herrn Ehen, einen chinesische!?

Koch, einen russischen Kosaken, zehn Ruderer
von türkischer Abstammung, sowie den Hund
Tagil. Wir kauften zehn aus Pappelstämmen
ausgehauene Kanoes, die zum größten Teil mit
Proviant, Mehl, Reis, Gemüse, Konserven und
lebenden Schafen beladen wurden, denn an die-

sem erst vor 13 Jahren neuentdeckten Fluß lebt
keine Menschenseele, und das Land, das er

durchfließt, ist die verlassenste aller Wüsten der
Erde.

Nur die ersten Tage, als der Fluß noch in
demselben Bette floß wie vor 1600 Jahren, wur-
den wir von der Strömung zwischen grünenden
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äßötbexn, Sträudjexn unb bidftem ©djilfbeftanb
meitexgetxieben. Slbex alg toit ben 5ßun'ft ex*

reicht batten, ma bag ftxömenbe SBaffex mit un*
aufbaltfamex Stxaft ben linfen llfexbamm buxcf)*

broken unb fid) einen neuen Sauf buxdf bie

Sßüfte geBa^nt £jat, hätten ^Salbungen unb ©e=

büfdje mit einem Sd)Iage auf, unb bag leblofe

Sdfmeigen bex SBitftenei umfcfjloff ung bon allen
Seiten.

Stabegu gtoei ÜDtonate lebten mix tagaug tag--

ein, bon Sonnenaufgang big Sonnenuntexgang

auf biefern feltfamen glitf;, beffen Sauf ung
immex meitex nach Dften führte. ©ie ®anoeg

luaxen baaxlneife obex auch gu bxitt bei Sxeite

nad) gufammengebunben, um feft auf bem

SBaffex gu liegen unb nicht mit bem ißxobiant,
ben Snftxumenten unb ung felbft tjin unb I)ex.

gu ïoïïexn. ©ntmebex ftel)enb obex aud) im $iet
unb Stdftex Inienb, gießen bie Sîubexex iî)te bxei*

ten Schaufeln buxdjg SSaffex, unb mie Sßilb*

enten fchtoimmeit mix immex tiefet in bag Seid)
beg feiexlidfen Sdfmeigeng-unb beg ©obeg.

©iefe gabrt übet ben SBüftenftufj ®um=®axia
max eine bex munbexbaxften unb fpannenbften,
bie ich F unternommen habe. Stuf ben bextaffe*

uen Ilfexn, an benen lein Sebemefen gu fehen

max, fanben mix oft Sihexben Don ©ortgefäffen,

trügen, Schalen unb Sc^üff.eln, bie box Sat)!*
taufenben bon SStenfd)en bexmenbet moxben ma*

ten. ©inrnal faljen mix ein ôaug, bon bem nux
bie aufxed)t ftebenben ipfät)te unb bex untexe

Seil bex Stauern übrig max, ein Sauexnbof mit
biet Qimmexn unb einex ©ingaunung für bie

Sdfafe. max bie lebten 2000 iyabxe nicht be*

mahnt gcmefen.

Slbex bag Stexlmüxbigfte, mag mit entbed'ten,

roaxen boc^ bie alten ©xäbex an ben bexfcfjlun*

genen ©ettaaxmen beg gtuffeg. Sie finb in bie

Sehmablagexungen eingefehlt unb liegen getfn

big gmangig Steter übet bem SBaffexfpieget. SBix

gxuben mehrexe folcfie ©xäbex aug. gu einem

babon, einem Stäffengrab, fanben mix fünf*
gelfn Sote. Sin anbexeg enthielt einen eingigen

Saxg, aus einem ißappelftamm gehauen, fo mie

bie ^anoeg, nux biet lürgex. Sx mat mit einem

©edel aug gmei Srettexn oexfchtoffen. SBix fd)au=

feiten bie Sehntexbe meg unb hoben ben Saxg
aug bem ©tab.

Stacbbem bex ©eilet unb ein ©ud) entfeint
maten, lag bie ©ote box unfexen Slugen ba. Sie,
bie gmeitaufenb gabxe im Saxge gefcblafen unb
noch nie in ihrem Sdjtummex geftäxt moxben

max, max ein SStäbdfen bon etma fechgehn Sah*

xen, in loftbaie Seibengemänbex gehüllt unb

mit einex turbanaxtigen Sopfbebedung. Sex*

mutlid) mat fie aug gnbien gelommen, gu jener

Qeit, alg Son=Ian nod) in ^anbelgbexbinbung
mit bem reichen Sanbe füblidj beg ^imalapa
ftanb.

Shre Seiche max gut exl)alten, txoig bex gman*

gig Sa'hxhunbexte, bie übet biefe einfamen ©e=

filbe hingegogen maxen, mo fie fo lange unb fo

tief gefdjlummext hatte. Shre ©efidjtgfaxbe max

hell, beinahe meiff, auf ben SSangen gögexte ein

laum. mexllid)cx Sofenfdjimmex, unb um bie

Stunbminlet lag ein Säiheln, eine leiste ©xinne*

xung an bag helle, faxbenfxoI)e Seben bexgenb,

bag fie gelebt, unb bie gxeuben, bie fie untex ben

Stpxilofenbäumen in ben ©äxten Son=Iang ge=

loftet hatte-
*2IIg i£)t Stntlih entblößt max, muxbe eg gang

ftiCC untex ben fonft ftetg ladjenben, fdjergenben

unb fingenben Suberlned)ten, bie im Steife um

bie unbelannte ißtingefftn ftanben.

gaft ad)tmalhunbexttaufenb ©age unb eben*

biete Städjte halte fie im tiefften ^rieben ge=

fchlummext, big fie nun in fpäten gellen bon

einex Schax xauhex ptannex gernedt muxbe, bie

xingg um fie ftanben unb ihre fdjettert, txäume*

rifd)en ,güge betrachteten.

Stunbenlang hielt fie ung gefangen. SBie ein

glü'henbet ©otbfchilb hing bie Sonne beiioeitenb

am abenblid)en tpoxigont unb fchien ftdj ebenfo

fchmer mie mix bon bem hotben SInblid beg f<hla=

fenben fungen SDtäbä)eng logguxeifgen. ©ie

©ämmerung fcb'Iidj heran, unb bie Stbenbfdjat*

ten bxeiteten ihre ©xauexflöxe übet bag alte

SJtäxdjenlanb.

©xaufam itbcxiiefgen mix fie bex Stacht unb

gogen ung in unfexe gelte guxüd. SIm nächften

Stoigen motlten mit fie int SIngefidjt bex Sonne
meid) in ben Saxg betten unb fie bex Stube beg

©xabeg miebei anheimgeben, nacfjbem fie feit
gmeitaufenb Sal)ten eine eingige Stacht ihre
Slide gu ben einigen Steinen empoxmenben

buxfte.
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Wäldern, Sträuchern und dichtem Schilfbestand
Weitergetrieben. Aber als wir den Punkt er-

reicht hatten, wo das strömende Wasser mit un-
aufhaltsamer Kraft den linken Uferdamm durch-

brachen und sich einen neuen Lauf durch die

Wüste gebahnt hat, hörten Waldungen und Ge-

büsche mit einem Schlage auf, und das leblose

Schweigen der Wüstenei umschloß uns van allen
Seiten.

Nahezu zwei Monate lebten wir tagaus tag-

ein, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang
auf diesem seltsamen Fluß, dessen Lauf uns
immer weiter nach Osten führte. Die Kanoes

waren paarweise oder auch zu dritt der Breite
nach zusammengebunden, um fest auf dein

Wasser zu liegen und nicht mit dem Proviant,
den Instrumenten und uns selbst hin und her.

zu kollern. Entweder stehend oder auch im Kiel
und Achter kniend, ziehen die Ruderer ihre brei-
ten Schaufeln durchs Wasser, und wie Wild-
enten schwimmen wir immer tiefer in das Reich
des feierlichen Schweigens und des Todes.

Diese Fahrt über den Wüstenfluß Kum-Daria
war eine der wunderbarsten und spannendsten,
die ich je unternommen habe. Auf den verlasse-

neu Ufern, an denen kein Lebewesen zu sehen

war, fanden wir oft Scherben von Tongefäßen,

Krügen, Schalen und Schüsseln, die vor Jahr-
tausenden von Menschen verwendet worden wa-

ren. Einmal sahen wir ein Haus, von dem nur
die aufrecht stehenden Pfähle und der untere

Tell der Mauern übrig war, ein Bauernhof mit
vier Zimmern und einer Einzäunung für die

Schafe. Es war die letzten 2WV Jahre nicht be-

wohnt gewesen.

Aber das Merkwürdigste, was wir entdeckten,

waren dach die alten Gräber an den verschlun-

genen Deltaarmen des Flusses. Sie find in die

Lehmablagerungen eingesenkt und liegen zehn

bis zwanzig Meter über dem Wasserspiegel. Wir
gruben mehrere solche Gräber aus. In einem

davon, einem Massengrab, fanden wir fünf-
zehn Tote. Ein anderes enthielt einen einzigen

Sarg, aus einem Pappelstamm gehauen, so wie

die Kanoes, nur viel kürzer. Er war mit einem

Deckel aus zwei Brettern verschlossen. Wir schau-

selten die Lehmerde weg und hoben den Sarg
aus dem Grab.

Nachdem der Deckel und ein Tuch entfernt
waren, lag die Tote vor unseren Augen da. Sie,
die zweitausend Jahre im Sarge geschlafen und
noch nie in ihrem Schlummer gestört worden

war, war ein Mädchen von etwa sechzehn Iah-
ren, in kostbare Seidengewänder gehüllt und

mit einer turbanartigen Kopfbedeckung. Ver-
mutlich war sie aus Indien gekommen, zu jener

Zeit, als Lon-lan noch in Handelsverbindung
mit dem reichen Lande südlich des Himalaya
stand.

Ihre Leiche war gut erhalten, trotz der zwan-
zig Jahrhunderte, die über diese einsamen Ge-

silde hingezogen waren, wo sie so lange und so

tief geschlummert hatte. Ihre Gesichtsfarbe war
hell, beinahe weiß, auf den Wangen zögerte ein

kaum merklicher Rofenschimmer, und um die

Mundwinkel lag ein Lächeln, eine letzte Erinne-

rung an das helle, farbenfrohe Leben bergend,

das sie gelebt, und die Freuden, die sie unter den

Aprikosenbäumen in den Gärten Lon-lans ge-

kostet hatte.
'Als ihr Antlitz entblößt war, wurde es ganz

still unter den sonst stets lachenden, scherzenden

und singenden Ruderknechten, die im Kreise um

die unbekannte Prinzessin standen.

Fast achtmalhunderttaufend Tage und eben-

viele Nächte hatte sie im tiefsten Frieden ge-

schlummert, bis sie nun in späten Zeiten von
einer Schar rauher Männer geweckt wurde, die

rings um sie standen und ihre scheuen, träume-

rischen Züge betrachteten.

Stundenlang hielt sie uns gefangen. Wie ein

glühender Goldschild hing die Sonne verweilend

am abendlichen Horizont und schien sich ebenso

schwer wie wir von dem holden Anblick des schla-

senden jungen Mädchens loszureißen. Die
Dämmerung schlich heran, und die Abendschat-

ten breiteten ihre Trauerflore über das alte

Märchenland.
Grausam überließen wir sie der Nacht und

zogen uns in unsere Zelte zurück. Am nächsten

Morgen wallten wir sie im Angesicht der Sonne
weich in den Sarg betten und sie der Ruhe des

Grabes wieder anheimgeben, nachdem fie seit

zweitausend Jahren eine einzige Nacht ibre
Blicke zu den ewigen Sternen emporwenden
durste.
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